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Reinhold Malcherek, Frensdorf-Reundorf

Politischer Gottesdienst
Fine Stellungnahme der Evangelischen Kirche
In Deutschland
Einleitung

AT der S1gnatur der eıt gehört die absonderliche Tendenz, Liturgie In Politik einmünden las-
SCI] oder s1e gar durch Polıtik ersetzen.“

„Man darf ruhig davon ausgehen, jede lıturgische Feıer, oder VOIl WCIN auch immer,
schlechthin in einen polıtischen Zusammenhang gehört und, außerdem, dal3 dieser polıtısche /usam-
menhang nıiıcht rel1g1Öös indifferent ist.“

Diese beiıden zufällig ausgewählten Zıtate lassen etIwas VoNn der kontrovers gC  en
Diskussion erahnen, die VOT allem in den 700er Jahren das Projekt der ‚„„Gottesdienste in

Gestalt““ geführt wurde Seıt egınn der 600er Jahre hatte sıch Zzuerst im Bereich der
evangelıschen Kırche., später dann ebenso der katholischen. eine Bewegung mıt der Ten-
denz entwickelt, AOlle Tradıtion nıcht änger aßstab dessen nehmen, Was heute
gottesdienstlich geschehen soll, sondern sıch unmıiıttelbar der Gegenwart und iıhren Be-
dürfnıssen orientieren‘®. al diesen Bestrebungen gehören auch dıe Versuche. FÜr den
Gottesdienst inhaltlıch und Oorma)| eiıne DNEUC Öffentlichkeit gewIinnen, ıhn polıtısıe-
ren  «4 In dieser Hınsıcht wurde das Kölner .„Polıtische Nachtgebet“ bekanntesten * Ziel
dieser unterschiedlichen und experimentel]l ausgerichteten Gottesdienste e '
Liturgie und en mıteinander verknüpfen. Liturgıie sollte sıch als öffentlichkeits-
relevant, als wichtige Bezugsgröße Polıtik Gesellscha: erweisen © Dieses Anlıegen
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elıner polıtısch Liturgie wurde In den 80er Jahren Von einzelnen ppen der1C motivierten Friedens- und Antı-Atomkraftbewegung weıtergetragen. Ende der&0er Jahre zeigte sıch dıe öffentlichkeitswirksame und polıtische Dımension des hriıstli-chen Gottesdienstes in den Friedensgebeten des Jahres 9089 in der damaligen DDR., welcheeinen bedeutendenel der gewaltlosen Revolution hatten/

271 Aprıl 995 der Rat der E, vangelischen Kırche In Deutschland LEKD) eıne
Von ıhm be1 se1liner Kkammer Theologie in Auftrag gegebene ellungnahme An, die sıchmıt einer grundsätzlichen ärung der Fragen „politischen Gottesdiensten“‘ efaß Diese
Ausarbeıitungen wurden 1m Maı 9095 VoO Kırchenamt den Gliedkirchen unter dem 1te
ADer Gottesdienst ın der polıtıschen Welt °Poliıtischer Gottesdienst’. Eıne Elt-
teilsbildung‘“ vorgelegt.® Die folgenden Ausführungen haben dieses EKD-Dokument
egens einem ersten Schritt (1) geht 6S eıne Vorstellung der alte, wobe!l dieZwischenüberschriften der Gliederung dieses Dokuments entsprechen. Der zweıte SchrittJ versucht en Resümee.

„Der Gottesdienst INn derpolitischen Wellt Politischer Gottesdienst?’“
Line Hilfe ZUr Urteilsbildung der

9Vorwort
Einleitend wırd der Problemhorizont umrıssen, In dem dıe genannte ZUT Urteıils-bıldung steht. Eınerseits stellt fest, Ereignisse des öffentlichen Lebens ta-

gespolıtische OniIlıkte immer wıeder Anlässe für besondere Gottesdienste darstellen. An-dererseits sınd diese als „polıtische Gottesdienste“‘ charakterisierten Feiern „1In der ergan-genheit nıcht selten Gegenstand VvVon Kontroversen geworden., sowohl inner-halb der Kırche als auch zwiıischen Kırche und Polıtik oder Kıirche und Medien.“ Die Sıtua-t1ıon erfährt eiıne zusätzlıche Verschärfung dadurch, Äußerungen der Kıirchenleitung Ineinem aktuellen Fall eıner Kontroverse leicht unter den erdac geraten, 95 dıe Aussa-
SCH über ıterien für "polıtische Gottesdienste’ Von der 1m intergrun stehenden Bewer-
tung des lasses bestimmt selen‘“‘. Deshalb bat der Rat der seine Kkammer Iheo-logle, „unabhängig Von einem konkreten Konflıkt einen Beıtrag grundsätzlichen Klä-
Tung der Fragen polıtischen Gottesdiensten’ eisten‘‘. Das Vorwort macht auch dieIW  ung der evangelıschen Kırchenleitung deutlich, dıe sıch diese Urteıilsbil-dung knüpft CS sollen nämlıch dıe Verantwortlichen aufen Ebenen, auf denen Entschei-dungen bezüglich „polıtischer Gottesdienste“‘ getroffen werden, auf diıese Weılse „motiviert

sıch In den /0er Jahren VorT allem Hans Bernhard Meyer mıiıt der hematık vVvon Polıtik und Liturgieauseinandergesetzt. Neben der ıIn Anm genannten Veröffentlichung, ist In diesem Zusammenhangnoch MEYER, Polıtischer Gottesdienst? In LebZeu (1970) 85—100; DERS.,Liturgie und Gesellschaft. In Liturgie und Gesellschaft. Hg. ers Innsbruck 1970, 9—36; DERS.,Zur Frage der gesellschaftlichen Bedeutung der Liturgie. In OoncC (1974) O Vglweıteren Literaturangaben ZUm IThema WAIBEL, Liturgie und olıtiık Notizen einigen NEeEUETENVeröffenthchungen  B In L (1978) 249255
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Herausgeber: Kırchenamt der Evangelischen Kırche in Deutschland, Herrenhäuser Straße I2Hannover, Tel (0511)j In den Fußnoten dıSCcs Aufsatzes ird das Dokument Ww1efolgt abgekürzt bibliographiert: E Gottesdienst.
Vgl EKD, Gottesdienst



296 eiInNO. Malcherek

ın dıe Lage versetz werden, eine Prüfung ın e1igener Verantwortung vorzunehmen?‘‘.
Ausdrücklich wırd abschliıeßen! darauf verwliesen, CS eine ‚„besonders sachgemäße
ahrnehmung evangelıscher Kırchenleitung“ ist, einem verantwortlichen mgang mıt
„polıtıschen Gottesdiensten“‘ beızutragen.

‚„ Zur historischen Orientierung «10

Im Anschluß das Vorwort diesem EKD-  Ookument erfolgt eıne äherung
die ematı durch eiınen historischen Rückblick., welcher den Begriff „poliıtıischer (jot-

tesdienst“ durch konkrete Phänomene aus der Geschichte näher konturiert und Krıter1-
theologischen Urteilsbildung erbringt.

Grundlegend wırd konstatıiert: „Der christliche Glaube verpflichtet dazu, der Be-
STES suchen.“ In konkreter Ausgesta)  o geh6ö dazu „wesentlıch dıe Pflicht ZU

die Obrigkeıt, dıe Jräger polıtıscher Verantwortung und dıe rechte eh-
MUunNg iıhrer ufgaben”. Infolgedessen gehören polıtısch motivierte Gottesdienste seı1t alters

Tradıtion der christlichen Kırchen
Seıit dem späten ahrhundert gab CS auch in den Kırchen der Reformatıon Gottes-

dıenste, dıe anläßlich der Festtage des Gemehmwesens SOWIEe wichtigen polıtıschen Fr-
e1gnissen gefeıert wurden. e1 sehen dıie Autoren des EK D-Dokuments diese lıturgischen
Feilern im Kontext des frühneuzeıtlichen feudal-ständischen Geme1inwesens. nnerhna: dıe-
SCS Gesellschaftssystems ‚„„War 6S eiıne zentrale Aufgabe der Kırche. die christliche
Grundlage Von öffentlicher rdnung und Sıtte erinnern und den Obrigkeıiten wI1e den
Untertanen ıhre Verantwortung VOT (jott einzuschärfen‘‘. Gottesdienste polıtıschen An-
lässen erbaten einerseıts (Giottes egen und für das (Gememwesen und aktualısıerten
andererseıts Gottes mıt 1C auf dıie gegebene Ordnung. Ausdrücklich wiıird dıie
„verbreıtete Vorstellung, abe1l die arrer, VOT em in den lutherischen andesKIr-
chen, errscha: rel1g1Öös verklärten, sakralısıerten“, als unzutreffend zurückgewiıesen.
In diesem /usammenhang erinnern dıie Autoren das tiısche Potential der polıtısch
motivierten Gottesdienste gegenüber den Mächtigen. eiıchfTalils gng 6S be1 den Gottes-
diensten VOI Kriıegsbeginn oder VOT einzelnen Schlachten nıcht ausschließlich eın

den eigenen Sıeg oder Rechtfertigung des eges „ES wurde nıcht selten auch
dıe Verbindlichkeit Von Gottes Gesetz 1m lege erinnert und C des Gegners
aufgerufen.“

Von begriffsgeschichtlicher Seıte her wiırd festgehalten, die Begriffe „politischer
Gottesdienst“ und „polıtische Predigt” erstmals 1m deutschen prachraum 1mM ausgehenden
18 un:! nachweılsbar S1Ind. Als „polıtische Gottesdienste* bezeichnete e1
„Zunächst die gottesdienstlichen Feiern be1 Festtagen des Gemelinwesens“ insbesondere be1
polıtischen edenktagen, Verfassungsfeiern be1 der Eröffnung der Ständeversammlun-
SCH Landtage Weıterhin umfaßten die „polıtischen Gottesdienste®® ebenso Feilern Aall-

läßlıch einzelner polıtıscher Ere1ignisse. Miıt egınn der Französıschen Revolution „Jäßt sich
eine Polıtisierung der Predigtsprache, der Gebete und der überkommenen gottesdienstlichen
Formen beobachten‘‘. Die dramatıschen Ere1ignisse der Revolution forderten viele arrer
ZUT Stellungnahme heraus. Als besonders folgenreich wiırd ın diesem Z/usammenhang dıe
‚„„.nationale Predigt“ m Verbund mıt den Befreiungskriegen benannt

Vgl Gottesdienst
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Als welıteren bedeutsamen hıistorischen Einschnitt hren dıe Autoren den Vormärz an,

der mıt dem einschneidenden gesellschaftspolitischen dazu C: „einzelne
Gruppen der Gemeinde ihre eigenen 'polıtıschen Gottesdienste’ fejlerten‘‘. Die miıt der Ge-
sellschaft CN verflochtenen Kırchen werden Von den allgemeıinpolitischen Konflikten
Polarısıerungen dieser eıt stark berührt, Wds besonders dıe Geschichte des 1LCUCTEN
deutschen Protestantismus gılt Im Gefolge dieser Entwicklungen kommt 6S gegenläuft-
SCH ewegungen. Einerseits wurden 848/49 „gottesdienstliche Feiıern ZUT Unterstützung
der Revolutionäre veranstaltet“‘ und andererseıts überkommene Gottesdienstformen „auch

die Mobilısıerung einer gegenrevolutionären konservatıven Öffentlichkeit instrumentalıi-
s1ert‘‘.

diesen kurzen hıstorischen Rückblick schlıeßen sıch olgerunge Als daUus-

schlaggebend für die ©  eılung „polıtischer Gottesdienste“‘ benennen dıe Autoren das
Krıterium „ihrer Evangelıumsgemäßheit  O welches malßgebend für jeden Gottesdienst ist
Nun verlangt dieses 1terıum „vVon sıch aQus eis auch dıie Berücksichtigung der politischen
Sıtuation“"‘. aDel wiırd bedenken egeben, ein doppelter Sachverha Beachtung
verlangt /Zunächst muß die „Verfassungslage‘“‘ berücksichtigt werden, denn ist e1in Unter-
schied, ob eın Staat dıe truktur eines Unrechtssystems oder eines Rechtsstaates hat Damıt
zugleı1c. ist der „Jeweıls gegenwärtige /Zustand des Gemeinwesens‘“‘ beachten. In jedem
Gemeilnwesen können Sıtuationen hervortreten, „die In besonderer Weılse Z.U)] öffentlichen

dıe rechte Wahrnehmung polıtıscher Verantwortung nla geben‘“. In diesem
/usammenhang wırd ausdrücklich arauhıingewlesen, solche gottesdienstlichen Feiern
Z Wi Übernahme olcher V erantwortung ermutıigen, diese aber nıcht können.
Es ist demnach unerläßlıich be1 der theologischen Urteilsbildung bezüglich „polıtischer
Gottesdienste“‘, „solche Dıfferenzen der polıtıschen Kontexte einzubeziehen‘‘. SchAl1e-
Bend tellen dıe Autoren fest „ 50 ist dıe theologische Reflexion des Begriffs des polıti-
schen Gottesdienstes immer mıt einer der Sıtuation Rechnung tragenden Hermeneutik
verbinden.“‘

Gottesbezug un Weltbezug IM Gottesdienst‘“‘
Im zweıten Abschnuiıtt der ZUE Urteilsbildung iIm Bereich der „polıtischen

Gottesdienste“‘ erfolgt in sechs Schrıtten eiıne Fundıerung dieser ematı VOo Wesen des
Gottesdienstes her

Als erstes wiırd testgestellt: „Unabhängıig Von Aktualısıerungen ın Predigt, Liıedern und
Gebeten eignet jedem Gottesdienst eiıne polıtısche Dımension.“ Verdeutlicht wırd diese
Grundtatsache einzelnen Stücken des Ordinarıums: ehrt die Geme1inde im Kyrıe
und im obpreıs 95G0tt‚ der alleın Herr der Welt ist oder 1im ‚„ V aterunser bıttet dıe (Ge-
meıinde Gott das Kkommen selnes Reiches und damıt das Ende der Reıche dieser
Welt““*

Die jedem Gottesdienst innewohnende polıtısche Dımension .„„führt dıie Gemeinde über
eıt und Raum des Gottesdienstes hinaus ın dıe weltlichen /usammenhänge, In denen das
im Gottesdienst Erfahrene und 1derfahrene 1im Glaubensgehorsam pr  1SC. wird®® Diıeser
im zweıten herausgestellte Weltbezug gottesdienstlicher Feiern FuGc sıch In

Vgl EKD, Gottesdienst FA
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ext eingeklammert, die Beıichte genannt.
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der Predigt dU>, die Gottes Wort aktualısıert „als Orlentierung auch In polıtıschen Auseıln-
andersetzungen und als Ermutigung auch nötigem Wıderstand Unrecht., Not und
Unfriede*‘ SOWIle in der Fürbitte, denn sS1e „nımmt die weltliıchen Verhä  1SSEe und dıe unter
ihnen leidenden Menschen ebenso WIe die diese Verhäl  1SsSe Verantwortlichen und dıie

13ihrer Besserung Berutfenen 1iNns und erfleht (Gottes S1e
Demzufolge wiıird drıttens eutliıch, der christliıche Gottesdienst nıcht in einem ultı-

schen Raum verbleıbt, welcher gegenüber der Welt abgesondert ist „Vıelmehr hebt wi4 In
seinen eigenen Intentionen dıe ]I rennung Vonl em und Profanem auf.“ Von daher
kommen die Autoren dem Schluß, dıie polıtıschen Fragen im (Gottesdienst ihren Platz
aben. „auch WeNn S1e nıcht explızıt Aall- und ausgesprochen werden‘‘.

Als vierte theologische Grundlınie wırd herausgestellt: M Gottesdienst nımmt sıch
Gott der Schwachen under dieser annehmenden uwendung Gjottes steckt
die beschenkten Menschen zugle1c. die Aufforderung, ;n Entsprechung dazu sich iıhren
schwachen und ündıgen Mıtmenschen zuzuwenden‘‘. Im EKD-Dokume wiırd weıter
ausgeführt, diese In der selbst erfahrenen Annahme durch (Gott gründende uwendung
ZU)] Miıtmenschen nıcht e1gene polıtische 1eje instrumentalısıiert werden dart. Der 1er
angesprochene ethische Aspekt rückt 1ns Blıcktfeld „Im Gottesdienst wiıird dıe Gemeininde
ihre Verantwortung erinnert und Absage Selbstgenügsamkeıt und elbstgerechtigkeıt
gerufen.“

fünften Schritt welsen dıie Autoren arau hın, der Gottesdienst nıcht 1ire
Lösung polıtıscher Fragen beiträgt. Die gottesdienstliche Feler wiırd verstanden als VO  en Gott
erkommen!: und auf Gjott hın ausgerichtet. nsofern stellt S1e eiıne Unterbrechung das
polıtische Fragen Handeln der Menschen dar. Der Gottesdienst „1st darın eın heilsamer
Beıtrag ZUT Überwindung der polıtıschen, soz1ialen und anderer Parteiungen“. Er schafft
somit polıtıschen Fragen eınen Freiraum gegenüber einem uellen Entscheidungsdruck.
(Gerade 1ın dieser Möglichkeıt der Freiheıit erkennt das Dokument der eiıne dienliche
edingung Ösung polıtıscher Fragen.

Sechstens und abschließen. wırd als Resümee dieser Besinnung auf das Wesen des
Gottesdienstes festgehalten, „ der besonderen polıtıschen Gottesdiensten

geringer wird, Je selbstverständlıcher aufmerksamer Gottesdienste den uUblıchen
agen den Ublıchen Orten gehalten werden‘‘.

„Der Gottesdienst UN die Gemeinde «14

Die Autoren des EKD-Dokuments nehmen 1im drıtten Abschnıiıtt das Verhältnis Von

Gottesdienst Gemeinde bzw. Gesamtkirche 1n den 16 Die usführungen Sınd in dre1
Schriutte gegliedert.

Z/u egınn des ersten Schriutts wird der Gottesdienst in ©  esiologischer Perspektive de-
finıert als „dıe ersammlung der Gemeiinde Wort und Sakrament“‘. In der gottesdienst-
lıchen Felier erfährt dıe Gemeinde ‚„„den Zuspruch und die uwendung der nade Gottes und
bezeugt öffentlich, S1e und alle Welt Von dieser na leb .. Dies stellt den inneren
Sınn des Gottesdienstes dar, welcher immer dann verie wiırd, das EKD-Dokument,
WC dem Gottesdienst „Zwecke zugeordnet werden, dıe nıcht der Auferbauung der (Ge-

Weiıterhıin werden dort Im Zusammenhang des Weltbezugs 1Im Gottesdienst noch die Kollekte
und der egen angeführt.

Vgl E Gottesdienst E
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meınde und der Eınladung der Welt ZU Glauben und ZU efolgen der Gebote Gottes
dıenen‘‘. eutlic wiırd herausgestellt, der Gottesdienst infolgedessen prinzıpiell en
ist Christen unterschıiedlichster polıtischer Eınstellungen, und aruber hınaus alle Men-
schen eiınlädt. Glauben (Gjott kommen. Dieser grundlegenden Sr des (GJo0t-
tesdienstes wiıderspricht CS, „WCNN siıch ıhm Menschen besonderer polıtıscher Eın-
stellungen eingeladen hlen können sıch Menschen anderer polıtıscher Eıinstellungen
als nıcht eingeladen fühlen müssen‘”‘.

Der zweiıte Schritt hebt den Öffentlichkeitscharakter der gottesdienstlichen Feıler hervor,
denn dort „bezeugt dıe Gemeinschaft der Glaubenden ihren Ursprung VOT er elt‘‘ Dar-
aQus erg1ıbt sıch die Autoren, die Glaubensgemeinschaft 1m regelmäßıg gefelerten
Gottesdienst das „Zentrum ihrer geschichtlichen gesellschaftliıchen enuta besıtzt.
aDel der Kırche die Aufgabe L} den regelmäßigen öffentlichen Gottesdienst ach
seinem lıturgischen Verlauf SOWIE ach und eıt ordnen. In diesem /usammenhang
wiıird festgestellt, dıe sonntägliche Felier dem inneren Sınn des Gottesdienstes entspricht.
Das Dokument versteht den Gottesdienst als egleitung des Lebens der Gemeinde und
ihrer Gliıeder Vor diesem Hıntergrund erscheıint 6S als sachgemäß, Wenn sıch ber den
sonntäglichen Gottesdienst hıinaus „dıe SanNze Gemeinde oder eıle VonNn iıhr aus besonderem
nlaß sSe1 CS 1m en einzelner oder daUus anderen OITfentlıchen Anlässen Wort und
Sakrament versammeln‘‘. Solche „ Versammlungen AaQUus besonderem Anlal} (Kasualıen)“
sınd Gottesdienste 1Im vollen S1inn und unterliegen eshalb ebenso den benannten
gottesdienstlichen Kriterien: 0  en und einladen: Sse1In alle Christen und Menschen‘‘.
Das EKD-Dokument stellt ausdrücklich heraus. die Verantwortung der Kırche ihrer
Gemeinden dıe „Ordnung des öffentlichen Gottesdienstes“‘ sıch auch auf dıe
„Kasualıen“ erstreckt. aDe1l gehö „äußeren T  ung des regelmäßigen Gottesdien-
STES ler Kasualıen. Ss1e VOoN den örtlıchen Gemeı1inden ın gesamtkırchlicher Ver-
antwortung etiragen werden und dıe in den Gottesdiensten tätıgen Amtsträger ordentlich
berufen sınd®‘. Eın Gottesdienst, wiırd Von den Autoren exemplarısc angeführt, in dUus$s-
schließlich eigener Verantwortung Von strägern ohne Mitbeteıiligung der Gemeinde des
Gottesdienstortes ist nıcht egıtim

Der charakterisierte OITfentliche Gottesdienst wird im drıtten Schriutt unterschieden
Von Versammlungen Von Gläubigen, „WI1E S1e In Famılıien, Hauskreisen und Geme1inde-
STIUpPPCH gepflegt werden‘‘. In olchen Feiern „können dıe Bedrängnisse und Interessen der

ıhnen Versammelten in größerer persönlıcher Dırektheit Ausdruck kommen als in
den öffentlichen Gottesdiensten‘“‘. e1 dıie Autoren betonen, auch diese Versamm-
ungen in /usammenhang stehen mıt dem inneren Sinn der öffentlichen gottesdienstlichen
Feler. Abschließen. wırd 1n dieser rage e1in VOonNn gegenselt1igem Respekt getiragenes Miıteıin-
ander beschrieben: „Die kırchliche Ordnung des gottesdienstlichen Lebens pflegt, schützt
und respektiert diesen Bereıich der Erbauung, die ihrerseıits dıe gemeindliche T-
kırchliche erantıwo:  g die rdnung des öffentlichen Gottesdienstes respektiert.“
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«15Der Gottesdienst als politische Kasualie

In einem vierten Abschnitt des Dokuments der rage der „polıtıschen (jottes-
dienste“ wırd das Für und er möglıcher „polıtıscher Kasualıen“ In fünf Schrıitten
Gegenstand der Aus  gen gemacht

Als erstes wiırd nochmals hervorgehoben: „Geschichtliche Ere1ignisse, die eın
olk betreffen sSınd auch eın Anlaß, Gottesdienste felern.“ Solche Ereignisse ®
verstehen die Autoren des Dokuments als „Übergangs- Schwellensıtuationen eın
SaNZCS olk bzw. besonders betroffene Menschengruppe“. Die gottesdienstliche Begleitung
derartıger Sıtuationen gehört, wWwIe im persönlichen eben, ZU] Auftrag der Kırche

Der zweıte Schritt enkt den 16 auf „polıtısche sozlale Konflıkte, in denen dıe
davon betroffenen Menschen den Dienst der Kırche erbıitten‘‘. Dieser vollzıeht sıch In der
ege. In „Besuch, Seelsorge, praktiısche und Fürsprache die Bedrängten‘. Ist 6S
den Betroffenen aufgrund der Urc den Konflıkt gegebenen Verhältnisse nıcht möglıch,
OTTIENHICHE Gottesdienste der Kırche besuchen, ‚„„kann die Kırche be1 den Betroffenen
Gottesdienst halten und also auch SONS für den Gottesdienst nıcht vorgesehenem
ZU) Gottesdienst einladen‘‘. Diese Auffassung unterstreichend wırd 1im Dokument ANSC-

eın olcher Gottesdienst SUBar geboten se1n kann ZUT Unterstützung und Stärkung
der Bedrängten. Allerdings mulß3 die Kırche auch In dieser besonderen Sıtuation den (jottes-
diıenst entsprechend seinem inneren Sınn felern.

Dıie Sachlage der „polıtiıschen Kasualıen“ verschärft sıch drıttens., WeNn „eine bedrän-
gende polıtische rage nlalß Gottesdiensten geben SOLL Zunächst stellt das
Dokument test, dıie Kırche ıhren Beıtrag bezüglıch der Klärung bedrängender polıtı-
scher Fragen, entsprechend der „allgemeınen Regeln des polıtıschen Diskurses‘‘ eısten
hat, Wäas eın der polıtischen Kultur ist. Setzt die Kırche dagegen IM der polıtıschen
Auseinandersetzung dıe ihr spezıfischen gottesdienstlichen ıttel eın (Talare, Ääre, Kreu-

USW.) verletzt S1E dıe Regeln des polıtıschen Gemeıinwesens, we1l ihre nıcht en
der Auseıandersetzung Beteıiligten Verfügung stehen‘‘. ers bewerten dıie Auto-

Iecn die achlage .„De1l polıtıschen Ihemen, ın denen die ehrz der Gemeindeglieder
rkennbar eın ezug (Gjott und iıhrem Glauben enthalten iIst. In einer derartıgen S1-
tuatıon können besondere Gottesdienste SORar nötig seInN. Allerdings, präzısliert das Do-
kument, wiırd ıhr gottesdienstlicher ar‘  er „aber eher bewahrt werden können, WeNn S1E

den Gottesdienste uUbDblıchen Orten und nıcht besonderen Orten stattfinden‘‘. Be1-
spiele dıie Jer in zweıter Linie angesprochenen Sıtuationen werden nıcht genannt.

Im vlierten macht das EKD-Dokument miıt Hınweils auf Erfahrungen der TC
In totalıtären Staaten arau aufmerksam. 99 C Römer 13 und Petrus oder
besser: gerade Römer 13 und Petrus christlich gebotenen Wiıderspruch und
Wiıderstand die Inhaber öffentlicher Gewalt geben kann'  . e1 stellt sich dıe rage,
ob der Wıderstandswille sıch auch im Gottesdienst artıkulieren kann Die Autoren führen
dıese rage betreffend dU>S, dıie 1Im Dokument dargestellten grundlegenden Erkenntnisse
über dıe christliche Gottesdienstfeier nıcht dagegen sprechen. Z7u beachten ist aber auch in
eıner olchen Sıtuation, das Spezifische des Gottesdienstes nıcht verdunke wırd

Vgl Gottesdienst FO0=1
Exemplarısch werden folgende Ereignisse benannt: Jahrestage VOIN Kapıtulationen, Parlaments-

eröffnungen, Wahlen, Jubiläen, Jage natıonaler Einheit.
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Die Aus  gen den „polıtiıschen Kasualıen“‘ abschließen: wiırd 1Im en Schritt

mıt Hınweis auf Artıkel 19 der Grundordnung der EKD/ festgestellt. dıe ogrund-sätzlıch die gesamtkırchlichen Anlıegen im Bereıich des öffentlichen Lebens und gegenüberden „Inhabern der öffentlichen Gewalt“‘ vertritt. Dieser Grundsatz Sschlıe aber nıcht auS,C} Inıtiatıven und Anregungen Gottesdiensten adus bundespolitischen Anlässen auch
Von den Landeskirchen, ihren Gemeinden Amtsträgern ausgehen‘“‘. In diesem /usam-
menhang wiırd In dem EKD-Dokument daran erinnert, 1m erforderlichen Fall die Lan-
deskıirchen verpilichtet sınd, sıch mıt den Organen der EKD abzustimmen.

Der Grottesdienst als Raum der Freiheit 18

Der fünfte Abschnitt des EKD-Dokuments nımmt das Verhältnis vVvon Gottesbeziehungund Weltbeziehung 1im Gottesdienst In den Ya Dıie weltliıchen Fragen und Nöte und eines
Chrıisten stehen ıhn im Kontext selnes Glaubens, seiner Gottesbeziehung. Irotzdem gılt
6S aber, VOoO Glauben her zwıschen Gottesbeziehung und Weltbeziehung unterscheıden.
Bezüglıch des Gottesdienstes wiırd 1n dem umrıssenen /usammenhang Testgestellt: „Inregelmäßigen (sonn- und jeiertäglichen) Gottesdiensten der Gemeinde ommt dıe eltbe-
zıehung VOT Gott ZUT Sprache.“‘ Den Autoren des LEKD-Dokuments zufolge gewährt NUun
gerade die Unterscheidung zwıschen Gottesbeziehung und Weltbeziehung „einen Freiraum,nnerha. dessen eine polıtısch bessere Optıion eiıne polıtisch wen1ger gute Optionerkannt und verfolgt werden kann'  D3 ıne polıtısche Funktionalisierung dieses Freiraumes
bedeutete seınen Verlust Die Autoren sehen für dıie besonderen Gottesdienste dıe Gefahr,55 dıe Weltbeziehung ZUT Gottesbeziehung überhöht aufgewertet WITr .. Das
ZUT Aufhebung der im Glauben begründeten Unterscheidung und ZUT Vermischung.„Polıtische Optionen bekommen dann den Charakter des Absoluten Deshalb unterstreıicht
das Dokument dıe Notwendigkeit der Freiheit willen, der Gottesbeziehung VOT der
Weltbeziehung den orrang geben Es wırd davor diıesen orrang AdUus den
ugen verlieren. weıl dann dıe ela ro. 95 dQus dem Gottesdienst eine polıtıscheVeranstaltung wiırd®‘‘

Kontrollfragen 19

Das EKD-Dokument Fragen der „polıtischen Gottesdienste‘“‘ Schlıe mıt einem sech-
sten Abschnitt, der VOT dem Hintergrund der bisherigen Überlegungen konkrete Fragen als
Entscheidungshilfen formuliert. Eingangs betonen die Autoren: ’SIn jedem konkreten Eın-
elfall muß sıtuativ entschıeden werden.“ ber auch eiıne sıtuative Entscheidung muß sıch
VOT allgemein geltenden theologischen Eınsichten verantworten, damıt sS1e nıcht Wıllkür
wird. Deshalb werden Kontrollfragen formuliert, welche Hılfestellung elısten sollen in
einem konkreten Entscheidungsverfahren. Diese Fragen beziehen sıch auf dre1 Bereiche im
/usammenhang mıt den „polıtischen Gottesdiensten‘‘.

17 Im Dokument wiırd dieser Artıkel WIe folgt zıtlert: „Die Evangelische Kırche ın Deutschland
eın einheıtliche
vertritt die gesamtkirchlichen Anlıegen gegenüber allen Inhabern öffentlicher Gewalt. Sie erstrebt

Handeln hrer Gliedkirchen auf allen Gebileten des öffentlichen Lebens.“18 Vgl E Gottesdienst19 Vgl eb  > F3
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Eın erster Fragenkomplex bezieht sıch auf die Sıtuation. /uerst gılt CS ären, ob
Wahrnehmung der polıtıschen Verantwortung der C ein Gottesdienst erforderlich ist,
oder,. ob die nötige polıtısche ärung durch dıe voll auszuschöpfenden UDlıchen der
polıtıschen Auseinandersetzung herbeigeführt werden kann. Zur Sıtuation gehö gleichfalls
die Berücksichtigung der Gläubigen mıt ihren unterschiedlichen Meınungen. Um des Got-
tesdienstes wiıllen mul schlıeßlich ge werden: „Wırd der Gottesdienst selner selbst
en ege oder soll wiß polıtısch instrumentalısıert werden‘?‘‘ Wiıchtig erscheınt den
Autoren des EK D-Dokuments ıIn diesem /usammenhang och dıe rage ach der und
Weıise der Gottesdienstankündigung und ach den Miıtwirkenden

Der zweıte Fragenkomplex nımmt den geplanten Gottesdienst In den IC aDbDel geht
CS 1im Dokument erster Stelle die Rechenschaft arüber., inwıefern das besondere
Anlıegen des Gottesdienstes in eziehung steht vangelıum, und WIe diese eutilic.
werden soll uch sind dıe möglıchen ırkungen in der Öffentlichkeit berücksichtigen.
Lassen sich Mißverständnisse vermeıden? Wenn ne1n. muß aruber nachgedacht werden.,
ob der geplante Gottesdienst angesichts dieser Umestände och vertretbar bleibt. Der TEe1-
heıtsraum, den die gottesdienstliche Felier arste  ‚ o1bt Anlaß einer welteren rage der
Autoren: L abt der Gottesdienst, insbesondere auch In der Fürbitte, den Teiılnehmenden be1
gemeınsamer Betroffenhe1r dıe Option unterschiedliche Konsequenzen”?““ Die Tolgenden
Kontrollfragen thematisıeren dıie Parteinahme. Grundlegend wırd die Anfrage gestellt, ob
dıe Parteinahme In dem geplanten Gottesdienst überhaupt geboten ist. KöÖönnte S1E möglı-
cherweıse ungewollt age andere Menschen werden? 1bt 6 Bemühungen,
das espräc. mıt diesen angeklagten Menschen suchen? Die Autoren sehen unter-
Schıedliche usprägungen der Parteinahme., W S1E agen, ob CS e1 ‚U eigene Buße
und Schuldübernahme oder OTIfIentlıiıche Krıtik anderen“ geht Miıt 1C arauf, dal}
grundsätzlıch jede und jeder Z.U) Gottesdienst eingeladen ist und Z.UT Gemeinde
finden soll, ist sSschlıelBblic krıtisch beurteılen. ob der „polıtische Gottesdienst“ dıe Men-
schen „eher Von der Gemeinde trennt, statt sS1e ZUT Gemeinde rufen‘  .

Die kırchliche Verantwortung steht im Mittelpunkt des drıtten und letzten ragenkom-
plexes des EKD-Dokuments In dieser Absıcht wırd eingangs anacC gefragt, welcher Per-
sonenkreıs Gottesdienst einlädt, und WCI diesen mıt dem Gottesdienst betraut hat
eıters ist CS den Autoren, den Bereich der Kontrollfragen abschließend. wichtig aren
„Ist der geplante Gottesdienst mıt den zuständıgen Leıtungsorganen abgesprochen VonNn
ihnen miıtverantwortet? aben S1e dıe Möglıichkeıt auf die esta.  g FEıinflulß nehmen?“‘

Resümee

„Aktıon oder Feier?““*, charakterisiert Josuttis dıe Kontroverse die Fra-
SC ach dem Ziel des Gottesdienstes. aDel geraten ohl Z7WEe] VonNn ihm benannte Gottes-

20 OSUTTIS, Praxıs des Evangelıums zwischen Politik und Relıgion. Grundprobleme der Praktı-
schen Theologıie. München *1988, 142 Der rage nach der Eucharistie als Aktıon oder Feier geht
auch Leo chefifczy VOT allem mıt Blıck auf das „Phänomen der Befreiungstheologie“ SOWIE auf
dıe Konzeption und den Vollzug der „Ssogenannten Motiv- und Themamessen“‘ nach. Vgl
CHEFFCZYK, Eucharıstie nutzbringende Aktıon oder zweckfreie Feier? In Praesentia Christi.
Studien Johannes etz hren Hg. 1es Düsseldorf 1984, 180—196
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dienstkonzeptionen“‘ immer wleder in Konflıikt miteinander: nämlıich einerseits der polı-tisch verstandene Gottesdienst, welcher die „Aktıon des aubens 1mM polıtiıschen Raum!'  C622

Ziel hat, und damıt „demonstriert, WAas das Wort des vangelıums mıt der Wiırklichkeit
dieser polıtiıschen Welt tun aben will : andererseıts der „kultisch“ verstandene
Gottesdienst, welcher „Feier des christlichen Kultmysteriums in diesem Sınne Miıtte
der TC und Zentrum der chrıistlichen Existenz  cc24 se1ın will

Das 1er vorgestellte Dokument der wiıll nıcht ZUT einen oder anderen Seıte hın
polarısıeren, sondern versucht, el Pole In e1in komplementäres Verhältnis zueinander
bringen abe1l nımmt die Argumentation ihren Ausgang VO Wesen des Gottesdienstes
her Dieses wiırd als eine Einheit Von Gottes- eltbezug charakterisiert.

Die gottesdienstliche Feler verstanden als Versammlung Wort akrament
ommt VoNn Gott her und findet ihr Ziel wıederum In Gott; S1e unterbricht das menschlıiche
Handeln Die Gemeıinde vergewıssert sıch im Gottesdienst Urc Elemente verbaler und
nonverbaler Anamnese ihrer eziıehung Gott und erfährt gemeıinschaftlich seine Gina-
denzuwendung. Das EKD-Dokument erkennt in der gottesdienstlichen Feler das Zentrum
sowohl der geschichtlichen als auch der gesellschaftlichen Identität der chrıstlıchen Ge-
meınde. Von daher tellen dıe Autoren heraus, der Gottesdienst einen Wert sıch hat
und nıcht verzweckt werden darf; f mul/3 „eIn Kunstwerk ohne Zweck*> leiben Die Got-
tesbezıiehung soll erster Stelle stehen, denn wiırd der Gottesdienst als Raum der
Freiheit alle gewahrt Eın olcher Freiheitsraum Schlıe auch dıie Freiheit Von Polıtik
und polıtıschen Anlıegen mıt e1n. Josuttis, der deutlich ach der „polıtischen Effizienz  <c26
des christlichen Gottesdienstes fragt und nachdrücklich se1liner „gesellschaftskritischen ABsicht‘““/ ÖOr verschafft. ‚pricht in diesem Sınne Von dem durchaus berechtigten Anlıegen,9y der ensch en in der Welt der Polıtik auch Sprachräume auberna. des Polı-
tischen braucht‘““® Zum Menschsein gehö auch der notwendige Ausgleich gegenüber den
gesellschaftspolitischen Problemen, welcher nıcht vorschnell als Flucht VOT der polıtischenVerantwortung verurteılt werden darf. Dahıinter steht Josuttis dıe Eınsıicht, 99 der
Gottesdienst der christlichen Gemeinde nıcht ınfach eine Reproduktion der Alltagsweltdarstellt‘“?. Demnach ist dem testzuhalten, WAas De erg eın Grundprinzip der Liturgie

Oosuttis unterscheidet für den Raum der protestantischen Kırche vlier Gottesdienstverständnisse:das kultische, das kerygmatische, das polıtische und das kreative Gottesdienstver
sutt1s, eb  O 143—]1

ständnıs. Vgl Jo-

Vgl ebı  Q 145—]
23 Ebd 160

Ebd 143
ÜLLER, Gegen die Verzweckung der Liturgie. (1988) 212-215, hiıer 12 Müllerspricht hıerbel neben polıtischer Indıenstnahme auch die le1idi Problematik der„hausgemachten“ Verzweckung der Liturgl1e aln, welche durch die über das Kırchenjahr verteiltenkırchlichen „Zwecksonntage“ gegeben ist, eb  O, 2A0 Meyer versteht den Gottesdienst als„sSinnvermittelndes Geschehen, nıcht aber zweckdienliches Handeln Die Kriterien seiner Gültigkeitund Wiırksamkeit lıegen daher auf einer anderen Ebene als dıe die Rıchtigkeıt und den Erfolgzweckrationalen Handelns“ MEYER Bedeutung IS 97) Zaur „Verzwecklichung der Eucha-ristie‘‘ gl auch CHEFFCZYK (s 20) XCI

osuttis (S. Anm 20) 149
Ebd 160

28 Ebd 158
Ebd Dıiese Eıinsicht findet nach Osuttis Ausdruck ın der für ıhn Iragwürdigen UnterscheidungVon sakral und profan, welche folglich in der auch ZUm Gottesdienst gehörigen Dıstanz Alltag
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ennt „Wo sıch äubıige ZUT Liturgıe versammeln geschieht das Namen und
iıhres gemeıinschaftlichen aubens und der Absıcht gerade diesem Glauben C1NC lıturg1-
sche korm geben 30 Wırd dieses Grundprinzıip nıcht beachtet dann TO dıie elia|

dıe Liturgie polıtıschen Manıfestation wırd und der Glaube Ideologie dege-
nerliert Diese efahr wiıird wünschenswerter Deutliıchker Von den Autoren des Oku-
entes gesehen und benannt

[)as EK Dokument ogeht be1 SCINECN Überlegungen VOoO öffentlichen (Gottesdienst aQus
worunter erster Stelle der reguläre SOMNMN- und fejertägliche Gemeindegottesdienst und
zweıter dıe gottesdienstlichen Versammlungen AdUusSs besonderem Anlaß dıe „Kasualıen
verstanden werden Davon werden ersammlungen der Gläubigen Famıiılıen oder Ge-
meıindegruppen unterschleden für dıe andere Maß stäbe gelten Für den Gemeindegottes-
dienst 1st er CIn konstitutives Kriterium Von SC1INCINN grundlegenden Gottesbezug
her zielt CT darauf ab alle Menschen Wort und Sakrament versammeln urc i fale

einse1l1ge polıtısche Verzweckung der Feıler welche Menschen anderer polıtischer Einstel-
ungen mehr oder WCN1ISCI direkt ausschlıelit wırd diese el gestört 32 Von daher
erg1bt sich dıie ekklesiologische Perspektive der OITentliche Gottesdienst der alle ınlädt
mul3 Von der örtlıchen Gemeıinde gesamtkırchlicher Verantwortung getragen und von
ordentlich berufenen Amtsträgern geleıtet werden Eın gottesdienstlicher Alleingang Von

Amtsträgern ohne Rüc  ındung wgl konkrete Ortsgemeinde wırd abgelehnt Das
Dokument hebt klar hervor die Verantwortung dıie Ordnung des Ööffentlichen (jo0t-
tesdienstes sowohl be1 der Kırche als SdaNZCI als auch be1 ihren (Gemeilnden hıegt,
gegenseitigem Eiınvernehmen wahrzunehmen 1STt Der Gottesdienst steht SOM nıcht der
beliebigen Verfügungsgewalt einzelner Amtsträger sondern 1St als Feıler der CNrıstliıchen
Geme1inde deren Kontext eingebunden Allerdings werden keine konkreten Entsche1i-
dungsträger und keıin möglıches orgehen benannt Entscheidung kommen
welche JC ach Sıtuatiıon e1in rasches exX1Dles Handeln erfordert

Der eutlic den Vordergrund gerückte Gottesbezug bedeutet HUn aber nıcht der
Gottesdienst weltlos 1St /7war untersche1idet das Dokument einerseı1lIts grundlegen zwıischen

ihre Berechtigung hat Im inne des genannten Freiıraums außerhalb des Polıtischen führt Osuttis
welter dus S o1bt {B8le theologische Unverantwortlichkeıit dıe die Welt Welt SCIMN äßt und sich

polıtische Fragen nıcht kümmert Es o1bt ber auch 111e siıch als polıtisch gerierende Un-
menschlıichkeıt die darın esteht daß INan den Menschen AaUus der Bedrängnis durch die polıtische
Problematik keiner Stelle herauslälit Das Gottesdienstverständnis der lıturgischen Bewegung
kann Ul daran eTINNEIN, daß der Gottesdienst der christliıchen Gemeinde auch etiwas mehr und et-
Was anderes 1st als der polıtischer Reflexion und Dısputation“ diesem Sınne der nter-
scheidung VON Alltag und Gottesdienst stellt cheffczyk ı SCINCN Überlegungen den „Freuden- und
Festcharakter“ des christlichen Gottesdienstes heraus. Vgl SCHEFFCZYK (s Anm. 20) 80 o193
) DE CLERQ (S Anm
; Vegl ebd In diesem Sınne merkt auch Ehrensperger mıit Blıck auf das Kölner Modell des polıtı-

schen Nachtgebets „Wiırd das Anlıegen der Veränderung ZUT Ideologıte, vorausplanbaren
Absıcht des Gottesdienstes ırd dieser verraten CIMn menschliches Bedürfnis Mag dieses SOZ1-
al oder polıtisch och sehr gerechtfertigt sein“ EHRENSPERGER IS Anm 3| 53)

uch Ehrensperger sıieht dıe Gefahr daß „polıtischen Gottesdiensten“ die notwendige Oftfenheıit
fehlt W mıt ezug auf das Kölner Polıitische Nachtgebet tormulhiert „Keın andersdenkender
Polıitiker kommt solchen °Gottesdiensten authentisch Wort /1aıtate werden ausgewählt daß
sıch damıt der Standort des Gegners VON selbst rledigt Nur das polıtısche Credo miıt dem dazuge-
hörıgen Programm hat Gewicht kaum JE das ‘FEingeständnıs für heute noch keinen Weg WI1S$-

(EHRENSPERGER IS Anm 3] 53)
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(jottes- Weltbeziehung und warnt VOT eiıner unzulässigen Vermischung beider: aber
andererseıts geht 6S auch nıcht eine Trennung.”” Ausdrücklich wırd eın rein „„kultisches“
Gottesdienstverständnis abgelehnt. welches dıe Felier Von der Welt absondert. Die Autoren
betonen, schon VOT jeglicher Aktualisierung jeder Gottesdienst eiıne polıtısche Dımensıi1i-

in sıch rag Diese erwächst gerade AUS der gefelerten eziehung dem (jott des Le-
bens., welcher der ein1ıge Herr der Welt ist sıch der Schwachen und Sünder annımmt.
Hıerin hegt auch dıe Dımens1ion der 101 und des Protestes 1m Gegenüber ZUT Welt be-
gründe SO geht Gelineau In seinen Überlegungen davon dUS, C die Fe1ier der Auferste-
hung ST1 durch eine ersammlung VOoNn Gläubigen eiıner der wirksamsten polıtıschen
Akte Ist, welche Menschen in dieser Welt vollzıehen können WEeNnNn zutrıfft, daß diese
Feler jedes Machtsystem, das den Menschen unterdrückt, in rage stellt und Ankün-
1gung 100)  2r  ung eiıner Ordnung der Bezıehungen In dieser geschöpflichen Welt
WITd“34 Die Gottesdienstfeier hält den eschatologischen Vorbehalt gegenüber der bestehen-
den Gesellschaftsordnung wach ermöglıcht eine krıtische Dıstanz den herrschenden
Verhältnissen. Von daher kommt dem Gottesdienst eiıne gesellschaftspolitische Relevanz

Die Gemeinde wırd Ur dıie Feier selbst ihre Weltverantwortung erinnert,
auf dıie weltlichen Zusammenhänge, In denen sıch der Glaube bewähren MUSS, verwiesen.*  Ö
Das en! als das 99-  ahl des Gekreuzıigten“ ist Von sıch dQus eiın Politikum *’ Diesen
Aspekt hätten dıe Autoren 1Im Dokument och deutlicher herausstellen können. arl-
Heıinrich Bıerıitz charakterisiert das errenma In dreiıfacher Weılse als eın Mahl, das Le-
bensgemeinschaft mıt Chrıistus und den Menschen vermittelt, das alle menschlıche
A relatıviert und dem Gesetz des Diıenens unterstellt. und das 1mM Vorgriff die selbst
durch den Tod nıcht zerstörbare zukünftige Lebensgemeinschaft verwirklicht. ® Von daher
tolgert j B „Der Herr dieses ahles das ist vielleicht dıie umfassendste Aussage, die

33 In dieser Absiıcht resümtiert auch Leuenberger seine Überlegungen „Polıtischen Gottes-
dienst‘‘: „Politik und Theologie recht aufeinander beziehen heißt, Ss1e weder voneınander trennen
noch ineinander aufgehen lassen. Beıides wäre eın Verhängnis. Fielen S1e ZUSaMMenN, würde also
Polıitik Theologie und Theologie Polıtık, dann ginge der polıtıschen Praxis das GewIlssen
verloren. Theologie In welcher iıdeologischen Gestalt auch immer diente dann der polıtıschenPraxıs und polıtısche Praxıs der Theologie als affe Beıide machten sıch, 1Ns durch das andere,(0121 und die Welt würde damıt hoffnungslos“ (LEUENBERGER N Anm O] 124) Auch für Scheff-
cCZyk- bedeutet die Priorität der „‚zweckfreien Festlichkeit“ In bezug auf die Ekucharıistiefeier nicht
notwendig deren Weltfremdheit. Für ıhn werden gerade durch die polare Beziehung VOIl
„ Welthandeln und geistlicher Festlichkeit“ Kräfte freigesetzt, die dem Weltbezug kommen,und dıe gottesdienstliche Feilier fruchtbar machen die Welt Vgl HEFFCZYK (S Anm 20) F3
196

GELINEAU (s Anm. 6) 136 In ähnlicher Zielrichtung formuliert DE LERQ (s Anm 2) 288
„Gottesverehrung und Christusbekenntnis haben iıne konkrete polıtische Relevanz, Jjedoch nıcht als
Bestätigung eines AaUus polıtischen Überlegungen eingenommenen Standpunkts, sondern als Kon-
frontation polıtischer Fakten und Thesen mıt dem Glauben.“

Vgl EYER, Gottesdienst (s Anm 6) 95—99; DERS., Bedeutung (s Anm 6) GELINEAU (Anm©)Vgl HAUNERLAND, Weltdienst 1im Gottesdienst. Überlegungen ZUT dıiakonischen Diımension
der Liturgie. In Pastoralblatt 48 (1996) 133—140

Vgl ALMANN, Wıe politisch ist der Gottesdienst? Überlegungen ZUT Öffentlichkeitsrelevanz
der Liturgie. In Pastoraltheologie (1991) 521—535, hiler 533—534; DE LERQ (s Anm 288;INGREN, Das Abendmahl als ‘ Tischgemeinschaft nach ethischen Gesichtspunkten. In
(Berlin 2122270

Vgl K JERITZ, Eucharistie und Lebensstil. In B (1993) 163—181, hier F74
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siıch auf dieser ene (der christologischen Sınnebene des Aben!  S reiften 1äßt steht
mıt seinem Tod das eben, mıt seinem en den Tod Damıt verpflichtet GE dıe
Mahlgenossen einem °eucharıstischen Lebensstil’, der olches Engagement das Le-
ben in sozialethische altungen Handlungen umsetzt  c;39 In diesem Siınne hebt das
EKD-Dokumen den fundamentalen Zusammenhang VOIl Gottesdienst und en hervor.
Denn, formulıert CS Klemens chter. Ader Gottesdienst hängt In se1ıner el VOIN

er  en im en abh verpflichtet dazu. In der Liturgie wiıird das, WAas CNrıstlıches
en ausmacht, in Worten Zeichen 1INns Bewulßlitsein gebracht. [)a 1im Gottesdienst
Glaube., Hoffnung und 1e gefelert werden, verweıst GT VO  a innen her auf die Bewährung
1im Ohne diese Verbindung äuft der Gottesdienst efahr, leeres Wortgeklinge

40werden.
Folgerichtig erg1bt siıch dıe Autoren AQus diesem dem Wesen des chrıstliıchen (Gjottes-

dienstes entstammenden Fundament: Je deutliıcher der Gottesdienst wesensgemäß gefelert
wird, geringer ist die otwendı  eıt besonderer „polıtischer Gottesdienste‘®‘. Es oılt,
das Wesen der lıturgischen Feier ernstzunehmen, denn gerade dann, kann sıch dıe der La
turgıe innewohnende gesellschaftspolıtisch relevante Diımensıion voll entfalten. Vor diesem
Hintergrund mul ach Maligabe des EKD-Dokuments entschıeden werden, ob polıtısche
Gottesdienste 1m CNSCICH Sınne In besonderen Sıtuationen angebracht und verantwortbar
SInd. el machen auch die solche Entscheidungssituationen entwıckelten Kontroll{fra-
SCH eutlıch, die Autoren dıe gottesdienstliche Feier nıcht als des polıtıschen
Diıiskurses In der Gesellscha: ansehen. DieC soll durchaus polıtıisch Stellung beziehen
bIis hın ZU „„christliıch gebotenen 1ders und Wiıderspruch die Inhaber Ööffentlı-
cher Gewalt““*!. Eın Verzicht auf eıne solche polıtische Eınmischung der Kırche würde ach
dem EKD-Dokume: eınen chaden die polıtısche ultur bedeuten. ber in ezug auf
den Gottesdienst hat se1in spezıfischer Charakter Priorität VOT jeglıcher polıtıschen Instru-
mentalısierung. Die spezifisch gottesdienstlichen sSınd ungeeignet für den polıtıschen
Dıiıskurs, selbst dann, WEn eın besonderer Gottesdienst als „polıtısche Kasualıie“ erecht-

ist.
Das EKD-Dokument nımmt den christlıchen Gottesdienst als eın Geschehen 1ın der p-

lıtıschen Welt wahr Die Autoren erkennen in diesem Kontext dıe polıtısche Dimension des
Gottesdienstes, welche seinem Wesen als Feler des bıblıschen Gottes entstammt. Alleın
dieses Wesen mußß dıe bestimmende Leıtlinie darstellen, damıt der Gottesdienst der christlı-

Ebd 1A1 S /u diıesem Zusammenhang VOll Eucharistie und Lebensstil vgl auch BETZ, Die
Eucharistie als auch ethische msetzung Von Glaubenseinsicht. In Dıie Wahrheit iun. Zur Um-
setzung ethischer Eıinsıcht. Hg Fralıng. Würzburg 1983,> besonders 102-—-105; ROTH,
Abendmahlsgebet und eucharıstischer Lebensstil. Gemeinde hält Gottesdienst. Anmerkungen
ZUr erneuerten Agende. Hg Reich Stalmann. annover 1991 (Leiturgia 77—84;
EMPORE, Hunger in frıka. ONC (D) (1993) 200—206, besonders 204—206; WO-
SCHÜTZ: Der Gottesdienst der Befreıiten und ihr Weltdienst. Gedanken ZUT Euchariıstie. Dıakonia

(1995) 150—-159 Leuenberger verwelst auf eın Schweizer Modell eines polıtischen Gottesdien-
stes, welcher durch ine Agapefeıer als konstitutives Element bestimmt Dıeser Gottesdienst
mıiıt se1iner zentralen Mahlgemeinschaft stellte im damalıgen Kontext der Ausländerproblematik
durch die Feier „Verwandlung VO!  ’ Gesellschaft“ dar, eın „Stück realısıerter Eschatologıie“, vgl
LEUENBERGER (s Anm 6) 119—-123

Liturgisch felern christlich handeln. In C1G (1995) 149—150, hiler 149 Vgl
dazu auch UNERLA|: (s 36)41 Gottesdienst
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chen Gemeinde Gottes Diıienst der Welt und den Menschen, auch 1im gesellschaftspoliti-
schen Sınne, se1n kann

Die oppelte Intention der 1er vorgestellten Stellungnahme der dıe Liturgie
ohl ıhrem spezifischen Wesen ach als auch ihrer iImmer vorhandenen gesellschaftliıchen
Sıtulerung nach wahrzunehmen, ist katholischerseits begrüßen, wırd Urc Überle-
‚Un katholische Liturgiewissenschaftler unterstützt en den bereıts oben benannten
Außerungen katholischer Autoren Se1 abschließen! nochmals auf eyer hingewilesen, der
se1ine Überlegungen ZUT rage der eziehung Von Liturgie und Politik WIeEe folgt resümtlert:
.„Die Feılıer der Liturgie kann 1im en der einzelnen Gläubigen WIE in der Gemeinnschaft
der Kırche dann ihre sowohl stabılısıerende und sınngebende Mächtigkeit WIeEe auch ihre
dynamıisierende, mkehr rüfende und Handeln bewegende Kraft entfalten, WC)
S1e In ihrem Wesen ernst SCHOMMECN wırd durch Zeichen vermittelte egegnung mıt Gott

sein.  42 Diese Posıtion fordert Von allen, die In der Kırche die Feier der Liturgie Ver-
antwortung tragen, gleichermaßen lıturgische und gesellsch  spolitische Kompetenz, damıt
sachgerechte Entscheidungen gefällt und die Liturgie VOT jeglicher Verzweckung polıtischer
oder sonstiger geschützt werden kann

MEYER, Bedeutung (s 6) 105 Ahnlich urteilt auch cheffczy ezüglıc der Eucharı1-
stiefeler. Vgl HEFFCZYK (s Anm. 20) 196


